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2. eilung.

Wace ellung E Nun die Fa⸗
41 dieſer ffenen Rathloſig⸗

keir, dieſer raſch vorſchreitenden Auflöſung ge
genüber einzunehmen? Dieß iſt die noch zu beant⸗
wortende Frage ill's verſuchen, ſie unter kurzer
Angabe Desjenigen, 48 ni 8 U th — und wirk⸗
lich thun ſey, einigermaßen zu en

Die katholiſche I darf C 1 nicht
gleichgi  19 zuſehen, noch weniger irgend
eine Schadenfreude arüber äuſſern. Bei⸗
des wäre  * höchſt unklug, E  ere ihrer vollkommen

1 1d Wenn eS In des Nachbars Hauſe brennt,
Wollteiſt gewiß auch der Nachbar in efahr

nichts nach der Flamme fragen und keine Vorkehrun⸗
gen das rohende ebe treffen, wie ei br
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ſie auch ſeine Behauſung herüber, wie El
würde die Lohe irgend Zugang dazu finden?
Der größte Thor waäre vollends würde E wäh
rend ſeines Nachbars Haus auflodert, und das Sei
nige Gefahr ſteht 0  e Schickſal theilen,
bloß darum, weil der Nachbar ſein entſchiedener Geg⸗
ner geweſen Uber dieſes ſein hartes Loos laut 1u

triumphiren Kein Vernünftiger Dtr
Sinn und Bedeutung ber auch ahrhei und Ge⸗
icht dieſes Gleichniſſes mißdeuten und Iu Abrede ſtel
len können Katholiken ind Proteſtanten en

Deutſchland neben und untereinander Die neueſte
Zeitbewegung hat ihre eich ELn ti g Uun ſelbſt
wo ſie bisher noch nicht beſtanden feſt gegründet
Katholieismus und Proteſtantismus heißen
ond mit Recht zwei dicht nebeneinander wohnende
Nachbarn deren Wo U iewo geſon⸗
dert doch wieder durch verſchiedene Ein⸗ und 8

verbunden ſind deren Bewohner ſich aller⸗
wegs den mannigfaltigſten Beziehungen einander
berühren Daß der ran Im Proteſtantismus ſchon
vor langer Zeit angelegt worden, iſt emne wohlbe⸗
kannte Sache nfangs brannte eS freilich
eimlichen Orten denn die Aufſeher ließen da
von dem Volke nichts merken Nur nach und nach
erfuhren eS Mehrere, vas ſich begebe. Auch IM Fa
tholiſchen Wohnhauſe erhielt nan [Sbald Kun⸗

Man* hier Feuer! Feuer! aber weil IM
dern Auſe Viele die Flamme nicht merkten, hielten
0

ſie eS für emen leeren Lärm, den Haß und Bos
heit erhoben. Fragten auch inzelne IM andern Hau
ſe bb eS wirklich und wo *2 brenne? ſo wurden ſie
bald Jur Rithe gebracht und der Feuerruf als ern 2  3
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gengeſchrei angegeben So eſchah eS daß der Brand
dem unterſten Stockwerke beiter ſich

griff ehrere, denen bei der Sache nicht wohl wur⸗
de, und die dad fürchteten, eS erde die Flamme ene
age nach der andern rfaſſen und zuletzt das
hoch au  ührte Haus Aſche legen, machten ſich
bei Zeiten aus dem Staube, Uchten Unterkunft bei
dem Nachbar, deſſen urg emne feſte Wohnſtätte darbot
und redeten laut von der drohenden Gefahr neben an
—2—  —  2 ſchuldigten Machthaber und Aufſeher a daß der
Brand abſichtlich angeſtiftet worden, m das bisheri⸗
9 Haus u zerſtören und en bequemeres Afur auf⸗
zuführen Unterdeß fing ern ockwer nach dem
ern zu flammen und Abſicht und uſt der ache
ließ ſich gar nicht weiter verkennen. Die Verheißung
bequemeren und helleren Behauſung verurſachte nicht

daß man zum Löſchen keine Hand anlegte, ſon⸗
dern noch fleißig QAUuerlei Brennſtoff hinzu ſchob,
Um; das er deſto chneller und gewiſſer zu rin
gen. Der rtan von 1848 te endlich von allen
Seiten in das brennende Haus, uInd eS oderte un lich⸗
ten Flammen auf 1Ee könnte oder dürfte die Ea

ir  E, deren Palaſt nebenan ſteht
glei  giltig dieſer furchtbaren Feuersbrunſt zuſe⸗
en Zudem en nicht daß die Brandſtifter
ſich ſeit einigen Jahren abmühen, und beſonders ſeit⸗
dem mächtige Orkan losgebrochen, die Flamme
auch herüber zu tragen? — eS Einzelnen nicht
ſogar elungen, hie ind da Flackerfeuer anzuzünden?
Der mit Jung⸗Hegelianismus voll gepfropfte Renommiſt,
Johannes Ronge, mit ſeinem würdigen Spieß  ö2  —2
geſellen Czerski hat den Zunder aus des Nachbars
brennendem Hauſe geholt und hie Ind da, wo
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1⁰0 um dürres Reiſig angehäuft geweſen, Brand
13 ug fing das Feuer und erfaßte das nichts⸗
nutzige Material, ſammt allem Spinngewebe, das ſich
am alten Gemäuer vielfältig angeſe Und e8 flackerte
hoch auf und hin Um das Gehäude Richtig
widerſtanden die ſtarken Mauern, aus tüchtigen Qua⸗
derſteinen zuſammengefügt, und ſie werden ferner gu
ten Widerſtand leiſten. Nur ſchlechtes eu ging bis
—— Flammen auf Verhehlen wir eS uns aber nicht,
viel ei entzündlicher Stoff iſt noch im großen Chri
ſtenhauſe vorhanden. Es wäre wirklich eine ägyptiſche
Blindheit, womit wir geſchlagen würden, wollten wir
nicht aufwachen und merken auf das Treiben der rand
ſtifter IT ſie In E  en Haufen Aum ihr eige  —
nes In Flammen ſtehendes Wohnhaus herum
men, ind unter großem Halloh uInd Huſſah
Brände ind Pechkränze hineinſchleudern. Wir en
aber auch, daß ein et der bisherigen Bewohner ſich
rieſenmäßig abmüht, um die Lohe vu löſchen, und
andererſeits, die Brandſtifter zu v  n. ieſe etzte  —
ren ſtellen ſich uns als die Scharen der zahlreichen
Rationaliſten und Freikir  er denen ſich
in neueſter Zeit, als Verſtärkung, die Maſſen der
Deutſchkatholiken, Soeialiſten, Communi⸗
ſten und Rothrepublikaner, nit einem Worte,
die modernen Demoeraten aller rden und
Farben zugeſe Bei dieſem Getümmel, be dieſer
Gefahr ſchläfrig und ſorglos zu bleiben, re reiner
ahnſinn uInd ein wahrer Selbſtmord Denn wahr⸗
lich, nicht auf die Zerſtörung des barlichen
Hauſes allein iſt (8 abgeſehen; vielmehr ſoll die
Flamme, die darin hell auflodert, auch den kath o li⸗

*P ergreifen Ind mit verzehren.
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Schon was bereits eſchehen, liefert den überzeu⸗
gendſten Beweis. Aber wollen wir nicht auch auf
die furchtbaren Drohungen hinmerken,

die wi Meute in einem Uge mit erſchüt⸗
erndem ebruülle auszuſtoßen fortfährt? e Clubbs
jener Banden wiederhallen von den ſchimpflichſten
Schmähungen und den verderblichſten Vorſätzen. Eine

der abſcheulichſt Machinationen verdrängt die
andere in den zahlloſen Schmutz⸗ und Läſterſchriften,
Omi man viele nder  V  2  4  *4 überſchwemmt. onderli
kann gan darüber in den vielfältigen Journalen, wor
in die Angriffe auf die katholiſche Religion ind 1
maſſenhaft geſchehen, ſeine blauen Wunder eſen Es
iſt, als ob der eidige Höllen  und ſich geöffnet, und
In einem fort Unholde Üüber Unholde aus ſpeie, die mit
vereinter iſt ind Kraft das Zerſtörungswerk bei der
katholi Ir beginnen und vollbringen ſollten.
Und dennoch ſcheint wiewohl der Verderber of⸗
fenbar wüthet den Mauern; dennoch ſcheint es,
als ob gar Viele unter uns die Gefahr noch nicht
egriffen, 10 nicht einmal ſahen, noch viel we
niger dem drohenden rande einige Aufmerkſamkeit
enkten. Es iſt zu bewundern, wie gleichgiltig ſie
den Sturm vorübertoben laſſen, wie ſüß ſie ſelbſt
Rande der größten Gefahr nach alt hergebrachter Weiſe
ſchlummern. C1. ſie zufälliger eiſe, vielleicht in
einer vom Sturme wenig berührten Gegend leben,
achten ſie derſelben gar nicht, halten eS gar nicht
der ühe wer ſich darum zu bekümmern, von wo

Ja, ſie lauben eS gar nicht,her ſie herandrohe.
enn man eS ihnen auch zuruft, ſie halten die Schil
derung Ir Üübertrieben.
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Wahrhaftig bemitleidenswerth re eine Nachläſ⸗
ſigkeit der Art, vürde 1e allgemein. er würde
der Brand aus des Nachbars Hauſe herüber  lagen
und auch die katholiſche Uurg ergreifen und In e
Flammen ſetzen Denn, wo der Wächter ſchläft, da aben
Ni Ur die Räuber, 1e und Mörder freie Paſſage,
ſondern auch die Brandſtifter. Es mag in U  1  he
ren Zeiten für Hunderttauſende nicht nothwendig gewe
ſen ſeyn, ſich die Zuſtände und das Treiben in der
proteſtantiſchen qu bekümmern. Aber die Zeiten
Aben ſich jetzt gewaltig ändert Sie iſt, wie gezeigt
worden, in Flammen eſetzt, und 1⁰0 unſer eige⸗
nes Haus 4„  an  den, hat * auch bereits hie und da
gethan Da i eS nun das Nichtbekümmern total
ufgeben, da rt die Nothwendigkeit unabweislich ein,
dem Schlummer ſich 3u entreißen Ind auf die Warte
zu eilen, Aum die efahr zu ſchauen, um Auge ʒu be⸗
halten, und um erforderlichen 0 mit vereinten Kräf⸗
ten die kräftigſte Abwehr eintreten du en

Jedoch, wäre  2 ＋ erſt recht und erſprießlich, Üüber
die Noth des 0  ar zu jubeln und In ein Tr
umphgeſchrei auszubrechen?

Richtig dürfte das hie und da wirklich
ſeyn nd noch ſch

en Ja, ich ſage noch mehr,
gar Viele möchten die Meinung theilen, daß das eigent⸗
lich die Hauptſache, und nichts eißiger zu thun ſey,
als ſich des Falles des Gegners zu erfreuen. Nun,

habe gar nichts dawider, enn man ſich des Sie  —
ges echt chriſtlicher Wahrhei erfreuet und ihren Tri
Imph über den Irrthum mit Abel begrüßt Aber
nehme Ur  4 die Freiheit, ernſtli an zwei wichtige inge
zu erinnern, nämlich erſtens das Wort des weiſenSalomo: „Alles hat ſeine Zeit“, ſeine re  E Zeit;



Zerfalle der proteſtantiſchen Confeſſionen H der Gegenwart. 433
dann zweitens, der Sieg müſſe erſt ſeyn,
ehe man Jubel darüber erhebe. etztere chon der
Fall? ch glaube nicht. Der ran lodert immer

auf, greift immer weiter m ſich amit
ſich aber augenſcheinlich die Gefahr für die katholiſche
ir noch immer drohender heraus. Mit Blindheit
wäre  2 der geſchlagen, der dieſes nicht anerkennen wollte
Noch mehr Die ungläubigen, alſo hlechten, Elemente
In ihrem Schooße ſind wirklich ſchon erhitzt worden, und
es gährt gewaltig unter ihnen Schon iſt, bald dort,
—50 da, die Flamme ausgebrochen und ſie brennt
noch Frankreich, Italien, Deutſchland und die Schweiz
liefern uins die Beweiſe. Selbſt In der apitale
der katholi  en riſten hei aben wir
die furchtbare Lohe emporſteigen und wüthen geſehen,
Ind uim katholiſchen Oeſterreich fehlte eS gräulichen
Ausbrüchen nicht ahr, gewaltige (0 0  en
vielen Orten den Brand ſo ziemli wieder niederge⸗
rückt, aber ganz gelöſcht iſt nit nichten. me
halberſtickte ＋ flammt noch weithin In der Aſche
Ein auffahrender Sturmwind kann ſie wieder zur Lohe
aufblaſen. Wer alſo der Meinung lebte, die Gefahr
ſey ub irret gewaltig. Warum denn alſo bei
eſtändig drohender Gefahr ein voreiliger Jubel?
Wäre EL nicht lächerli du nennen? Damit iſt aber
auch zuglei bewieſen, daß fi  22 5 jetzt noch Ur  —
aus die rechte Zeit nicht gekommen. Ueberdieß, wie
könnte man auch ſo ühllof Herzens ſeyn, und Freude
bezeugen U  ber die grauenhafte Mißhandlung des Chri⸗
ſtenthum inmitten anderer kirchlicher Gemeinſchaften?
Nicht die Irrthümer derſelben ſind es, ange⸗
griffen werden, nein, was noch Li iſt, und als
chriſtliche Wahrheit aus der nuienihn Kirche  28 mit
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hinübergenommen worden, das iſt es, was noch
vollends zu entehren und nit Füßen zu zerſtampfen ſich
abmüht. Bietet ein ſolcher Anblick vo Er
freuliches dar? Iſt es gerecht, darüber zu jubeln?
Man u 0  e  E auch in der katholi  en Ir aus
zuführen; dürfte ſich nicht ſehr lei ſo eS elänge,
der rium In Trauer verkehren? e viele Tauſende
derer, die noch lauben, ſind jetzt Iin Angſt und Schmerz
verſetzt; wäre eS wohl illig Ind recht oder du ent⸗
ſchuldigen, enn gan katholiſcherſeits den Bedrängten
Schadenfreude zu erkennen gäbe? Würde man ſie nicht
durch ein 0 unzweckmäßiges ene men von uns
zurückſchrecken

Man Dir es, wie ich hoffe, begreifen, daß es,
gegenüber der Rathloſigkeit und der Auflöſung der pro⸗
en Kirche, hoch an der Zeit ſey, alle Gleich⸗
giltigkeit abzulegen, aber auch der unzeitigen Freude
tüber den endlichen Eintritt dieſer Periode Stillſtand
zu gebieten.

Die katholiſche i  e  0 nichts eifriger zu
un, als ſchleunigſt alle möglichen Vorkehrungen zu
treffen, daß ein ähnlicher Uſtand nicht au  in ihremBereiche einreiſſe, oder wo das euer bereits 3  an
det worden, wieder baldmöglichſt gelöſch erde.

So wie eS gewiß iſt,‚ daß die Rathloſigkeit und
die Auflöſung der proteſtantiſchen Kirche vor den Tho⸗
ren ſey, ebenſo gewiß iſt es, daß die rieſenmäßig
herangewachſene Umſturzpartei nit aller möglichen Liſt
und 10 auch auf Niederbringung der katholiſcheneligion und Ix losarbeite. Nur Unwiſſende,
Blödfinnige, verkommene Optimiſten bobder in ölliger
Einſamkeit und klöſterlicher Abgeſchiedenheit von der

0 wiſſen von dem tobenden Sturme und
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den darin aufgetauchten efahren ni oder wollen
davon nichts wiſſen, weil ſie die dee IM Herzen ſte⸗
cken haben der Sturm verde ſich chon wieder von

egen Ind die frühere Sonne zu ihrer emäch⸗
lichkeit wieder erſcheinen Es ware aber unverzeihlich,
weil Ur verderbenbringend enn ins Alle die⸗
ſer Art Leuten gleichſtellen wollten ald ſehr bald
würde der Sturmwind das Schiff der Ir ob der
Sorgloſigkeit ſeiner Mannſchaft entmaſten und den
1  en zer  eitern umſonſt hat Jeſus
Li

＋ ſeinen üngern zugerufen: „Wachet und be
tet damit ihr nicht In Verſuchung fallet 7 Wann war
aber ſeit Jahrhunderten die Verſuchung größer und
gewaltiger, als eben je Wann muß a  er das in⸗
haltsſchwere Wort des Herrn eingreifender wirken, als
eben e Nicht jetzt iſt der Moment da, zu chlafen;
en die Zeit iſt da, aufzuwachen Schlafe, ſich
erleuchten 3u en Urch Jeſum Chriſtum, zu ergrei⸗
fen die Waffen des Lichtes und zu Am  en mit den
Geiſtern des Unglauben und der Finſterniß den Rie⸗
ſenkampf, damit nicht auch uns die Krone des Le
bens geraubt werde Hätten ſich die Apoſtel Ind un  —
ger des Herrn dem chweren Kampfe zu threr Zeit
ſchlau, oder aus Selbſtſucht oder eige entzogen, —8
wäre doch wohl aus ſeinem Reiche, aus ſeinem CEvan  2  —
gelium geworden? CESs3 wäre Beides untergegangen im
losgebrochenen Sturme und Urlo verſchwunden. Würde
die 1 eu zu Tage die N muth  —  — und rath  —  —
und thatlos den Schooß legen ſo würde  *.„ diefes
Schickſal nicht ange auf ſich warten laſſen ne
erzradicale Zeitung, die 6C8 ſich unter der reizenden
irma, für ahr  Lil, 11  E Ind Recht
zu kämpfen, zum leidigen gemacht, die ta

28 *
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Oli ir und Religion als das Prineip der Ver⸗—
dummung und des Aberglaubens in aller und jeder
eiſe herabzuſetzen, und V  ber ſie Seandal zu machen,
hat erſt jüngſt wieder Folgendes zu arkte —  e
„Gerade der Clerus hat ſich Iu letzter Zeit ſtatt
ſeinem Berufe gemäß, über den Parteien zu ſtehen,
und von ſeiner erhabenen Stellung erd beſchwichti—
gend, verſöhnend und vermittelnd auf et Parteien
einzuwirken häufig mitten in den am der Par
teien geworfen, und kämpft um Vordertreffen und
mit Waffen, deren ebrau ihm ſein erſchüttertes
Anſehen kaum

efeſtigen dürfte.“ Die bekannten und
nicht bekannten oliathe jene Blattes meinen nun,
ott weiß, was für eine enorm gewichtige Wahrheit
hiemit in die Welt hinausgeſchleudert aben, und
ſiehe, ſie 9  en derſelben nuUur and 1 die Augen
geſtreut. Ganz gleichgiltig ſollte alſo nach ihrer Mei  —

der Clerus zuſehen, wie die I  E Ii im
an  er riſten von der lichtfreundlichen und un
gläubig gewordenen Meute geſchändet, verhöhnt, ge
läſtert, un den Koth etreten, zerriſſen und erfetzt
werde, wie man ihre Dogmen verfälſche oder ver
werfe, wie ihr Cultus beſchimpft und verunreinigt und
Diener des Altars geſchmäht, angeſchuldiget, nißhan  2
delt, oder wie ir's hundertfältig eſehen aben, In
ihrer Amtswirkſamkeit geſtört, wohl gar als die En—
tina malorum und als verdummende Prineip verſchrieen
und angeſchuldigt, und endlich ſelbſt verjagt werden,
wie ihnen Ehre und Vermögen raube, und ſie
II COrpoOre abzuſchlachten 10 Ueber das
der Clerus ganz eduldig hinwegſehen, Ind das Hei  —igthum er dem feinen, in Wahrheit aber recht teu⸗felmäßigen, iſtigen vige en, eligion und Kirche
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V

ſſe fortſchreiten ‚1 dem ſauberen Zeitgeiſte, müſſe
reformirt werden, damit ſie mit ihm zuſammenpaſſe,
und vas dergleichen Hoeus Poeus mehr iſt‚ ge.
troſt zerwühlen und zertreten laſſen Das ie dann
u  23  ber den Parteien ſtehen, Ind von der ſo erhabenen,
ſoll heißen, indifferentiſtiſchen und darum Unchriſtlichen
ellung erd beſchwichtigend, verſöhnen und ver
mittelnd auf i  E Parteien einwirken. 14, wir ha⸗
ben's bereits erfahren, wie ge  meidig die radicale
Partei ſich Religion und 1 erzeige, wie Ver⸗

ſöhnlich ſie ey, und we eine Vermittlung ſie an⸗
nehme Ein radicaler Prieſter, in deſſen (ele der
eben beſchriebene Reformgeiſt gefahren, und der, enn

e8 vermöchte, recht bald die katholiſche Kirche in
ein förmliches Babel umwandeln würde, der iſt
dem Radiealismus höchſt willkommen, der bir von
ihm hoch geprieſen, der erſcheint ihm als ein hellſtrah⸗
lendes Licht QAm Horizonte des Kirchenaberglaubens und
der altchriſtlichen Dummheit. Da ruft tauſendſtim⸗
mig aus  — „Das iſt mein lieber Sohn, denn ſollt ihr
hören“ den möchte er gleich zUm Biſchofe oder
Papſte machen. eL wenn die ungeheure Mehrzahl
gläubiger und beſonnener Männer, eingedent thre

für auben undÜübernommenen eiligen Berufes,
Lehre des Evangeliums einſtehen oder als er
allen, Widerpart halten und durch einen untreuen
Haus  alter die Geheimniſſe Gottes weder entheili⸗
gen noch verwüſten en wollen, ſo erhebt ſich ein
Höllenlärm und ein Geſchrei Über die re  el der⸗
ſelben, ſich Iun den Kampf zu ſtürzen und In den Vor⸗
dereihen der Vertheidiger des Chriſtenthums nd der
Kirche mit den ihnen anvertrauten uind laut er Lehre
eſu ihnen zur Handhabung gebotenen Waffen zu käm
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pfen Eph 6, U. m.) Ich richte ſo
ungerechte nkläger, ſo Injuriaͤnten die
Frage, wer hat ſie gelehrt, mit geſundem Verſtande,
mit dem ſie ſich brüſten, mit einem Funken Wahrheits⸗
gefühles II Dder Bruſt, Ur welches ſie doch 3u ſtrei⸗
ten vorgeben, mit einem Bischen Freiheitsſinn aus
gerüſtet, von welchem ſie gleichſam überſtrömen;
wer hat ſie inter olch en Vorausſetzungen gelehrt, 0
baren Unſinn In Die hinauszuſchreiben und ſo
ungereimte Anſchuldigungen zu gebären? Was waäre  2
aus dem Chriſtenthume, aus der W Chriſti wor  —
den, oder was waäre  V überhaupt Chriſtliche In der Chri
ſtenheit übrig geblieben, hätte dan ſich vor jedem Stur⸗
me, der ſich im N  aufe der Zeiten ſeit 800 Jahren erho
ben, ſogleich ebeugt, und waäre nan jedem der ſo
zahlrei aufgetretenen Reformer gewichen? Zu rathen
wäre jenen Rieſen, — ſich eine Macht nennen, ie ſä
hen ſich eiteren Blickes einmal Uur tim Teſtamente
Um und dann auch einigermaßen un der der
chriſtlichen 1 Das Erſtere würde thnen ſonnenklar
beweiſen, daß ſelbſt Chriſtus dem auf ihn einſtürmen⸗
den Geiſte ſeiner Zeit nicht gewichen, ſondern im Kam⸗
pfe denſelben unterlegen iſt AmPm Kreuze. Es würde  11
ihnen zeigen, daß ſeinen Jüngern  * 0  E  e Schick
ſal verkündet, aber ſie ni deſto weniger ermahnt
hat, getreu 3u ſeyn bis zum ode SS würde ihnen
zeigen, daß eS die Pflicht des Clerus durchaus nicht
ſey, ſich der Welt glei zu ſtellen, ſondern ihren Un
glauben, ihre Irrthümer, ihre Laſter, ihre Argliſt und
Bosheit mit dem Rüſtzeuge des Evangeliums ñu be
kämpfen, lieber aufzuopfern, als dem Böſen u
weichen. n daß ſie das redlich und treulich gethan,
da würde ihnen die Kirchengeſchichte ſattſam redigen.
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Nicht, wie jene modernen Patrone recht naiv ſa⸗
gen, Uum die von hinein für ſich einzu  —  2
nehmen, das Ei mit anderen Worten: hinters Licht
zu f.  2*  hren, nicht Aunt die Zehenten Uur erhebt ſich
das eſchrei Der Clerus ergibt ſich in Oeſterreich,
wie anderwärts, 11 das ihm zugefallene V  oos, obwohl

feſt avon überzeugt iſt, daß man einerſeits Tauſen⸗
den von Hilfsbedürftigen damit Uur die Unterſtü
geſtohlen, andererſeits dieſer aub Wohlſtande
Oeſterrei eben ſo wenig beitragen werde, als wie
das anderwärts ge Qu kann uie egen brin
gen, ird ihn auch in Zukunft nicht ſchaffen ber bei
weitem iſt eS nicht der am m die Zehenten, der
jetzt ausgebrochen; eS iſt vielmehr, und das muß man

jenen Herren trocken Iin den Bart hinein ſagen, damit
e ihre Tücke endlich egreife, eS iſt der Kampf
des Unglaubens egen Glauben,
des Antichriſtenthums da8s Chriſten⸗
thum, der da egonnen und geführ wird. 2 Es iſt
begreiflich, daß ſchwere Schläge auf die Häupter und
Führer der kirchlichen Umſturzpartei allen, die
litiſche geht mich hier nichts denn der Ham

des göttlichen Wortes iſt eine gewichtige affe,
die, 2  e Di Luther nach ſeiner Art überſetzt,
Felſen zerſchmeiſſet, Ind das Schwert des Geiſtes iſt
zweiſchneidig, und Ahr durch Mark und Bein Es

ihnen, ich glaube 8 9  7 ziemlich wehe, wenn
die ie ſie treffen. Darum

＋*2 anuher ſie gar 10 ſehr,

*) Es iſt lächerlich, wenn ſich gewiſſe Radicale
und Liberale noch mit ihrem gereinigten Glauben brüſten. Id,
ſie haben ihn gereinigt, aber Glauben Was übrig g9e
blieben, iſt ni einen Pfennig werth
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und ſie ſchäumen vor Wuth und ngrimm. Sie wol
len abſonderli nicht entlarvt werden, und doch kann
eS nicht anders eſchehen, als daß ſie * werden mu

ſ⸗
ſen Da wiſſen ſie ſich nun nicht anders u retten,
als daß ſie flugs die alte Mähre Ultramon  —  —
tanismu s benamſet beſteigen, und mit dieſer,
wie der wilde Jäger, recht toll in'8  2 0  e hin⸗
einreiten und lärmen und ſchreien, der Ultramonta—
nismus iſt es, auf den wir zuſchlagen, er iſt der
Störenfried, iſt's, der für Aberglauben und Dumm⸗
heit glei einem Beſeſſenen ämpfet, muß darnie⸗
derkommen, iſt der ein der Regierungen und der
Völker, E iſt der Hemmſchuh für die Freiheit, der
Unhold, der neue Knechtſchaft anbereitet, ind die
Regetion und den Abſolutismus bei Thür und Thor
wieder ſammt den glorreichen Zeiten des Mittelalters
einſchwärzen vi In dieſem Tone geh eS fort und
fort bis Eckel U Viele, ſie glauben's auf's
Wort, ohne auch Ur die mindeſte Prüfung zuzulaſ⸗
ſſen, ob eS glei das vielgerühmte Wahrheits⸗ und
Gerechtigkeitsgefühl erheiſchte &

ſt's aber oh auch
begründet, vas 10 hinauspoſaunt wird? Wenn wirk⸗
lich der ſogenannte Ultramontanismus etwas ganz Be
ſonderes wäre, das man bekämpfen müßte, warum
fährt dann aber Üüber das Weſen der ka
tholiſchen Religion und Kirche los? Warum i man
eine durchgreifende Reform? Warum ſchändet man die
Lehren und Inſtitutionen der Kirche? Warum eifer
man wider den Stuhl etri, als den Centralpunkt der
katholiſchen Kirche, als ihre Grundlehre? Warum tobt

wider die neuteſtamentlich begründete Hier⸗
archie? Warum en die Coneilienausſprüche nichts
mehr elten? Warum follen ſacramentaliſche
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inge abgeſchafft oder Uumgeänder werden,; die
Beichte, die Unauflösbarkeit der Ehe, die Prieſter⸗
weihe U. Was ſoll eS heißen, die Kirchenge  2
bote aufzuheben? Wie Heftig ird der Cölibat erlä
ſtert, und wie grimmi das Ordensweſen angefochten?
Doch wider die heilige keit  —  334——  D  n  D  Dre erhebt ſich
das Toben, und wie man den Sohn Gottes, Jeſus
Chriſtus, von ſeiner Höhe herabzuftürzen bemüht ſey,
iſt bekannt Möchte da nicht fragen, gehören
alle teſe inge dem Ultramontanismus an  2 Sind ſte
nicht vielmehr durchaus Beſtandtheile und Eigenthümlich⸗
keiten der katholi  en eligion und Kirche? Und enn
die verläſterten Ultramontanen ſie auf's Entſchiedenſte
vertheidigen, ſind ſie dann wohl ſo arg anzuſchuldi⸗
gen und gerade eßhalb zu brandmarken? erwollen ſie
denn was Anderes, als gerade das erhalten wiſſen, vas
man von jeher als katholiſch angeſehen undbehan⸗
delt? teines Wiſſens wollen ſie Ur das nd nichts
weiter. e wollen nicht Aberglauben, nicht Verdum⸗

ſie wollen nicht Knechtſchaft, nich Abſolutis⸗
mus nicht die mittelalterliche Zeit, und ihnen
noch vollends Regetion die Rocktaſche geſchoben
ird ſo weiß jeder Vernünftige, daß auf ein derlei
Ziel loszuſteuern, eben ſo ſinnlos waäre, als un⸗

möglich, indem eS gar keines Menſchen Macht
mehr geſchehene in ungeſchehen zu machen,
die Regetion alſo en reines Hirngeſpinnſt iſt, und
wenn ſie 1E noch bewerkſtelliget werden könnte, was
ich durchaus ur unmöglich 0  E, ieſelbe nicht durch
den Ultramontanismus ſondern vielmehr durch jene
unſeligen Factionen ſelbſt, die die Völker mittelſt ih
reur hirnwüthigen Utopien und träumeriſchen deale
ſo weit., 10 ſelbſt bis an den Abgrund vorwärt

Sge⸗
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trieben, Iu ihrer Verzweiflung, ſo gut herbeigeführt
werden würde, Wwie gleicher Lage die Conſervati⸗
ven IM Cantone Bern zum Umſturz der radicalen Ty
rannei ſich entſchloſſen und Iu Neapel die enttäuſch⸗
ten Bürger die Abſchaffung der Conſtitution, die ih
nen ſo viel Unheil und keinen Vortheil gebracht pe
titioniren Laſſe man von den thörichten und maßlo  —
ſen Angriffen auf Beſtand und Weſen der Religion
und 1 ab, olle man nicht mit den bisherigen
politiſchen ormen auch Religion und 1 umſt

Ur

15

2
zen, man eide als das Heiligthum aller Staa
ten, ob ſie vas 27  für ene politiſche Regierungs⸗
form annehmen, und kein ſogenannter Ultramontan
ird ſich die politiſchen Händel miſchen, eben eil

weiß daß der Katholicismus ſich orm, die
ihn ehrt und ſchützt anbequemt E Le⸗
ben und edeihen ſeiner Bruſt er uind ſo
nach ſein eigenes Ziel verkennen und verfehlen würde,
wollte zu beſonderen Gunſten dieſer oder po
liti  en Form den Kampfplatz etreten —. In en⸗
ärtiger Zeit aber handelt * ſich nicht mehr allein
m politiſche Formen; nern, * handelt ſich unt We
ſen und Fortbeſtand der chriſtlichen Religion und Kirche,
10, an will ſogar jeden auben ott und Cwig⸗
keit mithin jede Geſittung und ugen vertilgen, ſomit
die Menſchheit Europa alle Civiliſation und
Humanität bringen, und den Abgrund der Barbarei

*) iſt wirklich merkwürdig, daß der Radicalismus
die Ultramontanen anſchuldigt, während Er ſelbſt eS nur
iſt, der ur ſein unſinniges Geberden und Vorwärtstrei
ben, venn ſie noch üders mögli iſt, die Reaction an den
Haaren herbeizieht, 10 noch vielleicht den Militär  2Deſpotismus
II das Lehen rufen wird
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Ind Beſtialität hinabſtürzen. Wolle man doch die
nicht länger tÜüber dieſes furchtbare Streben mittelſt hoch⸗
trabender Aſe täuſchen! Die vorkommenden rauen⸗
vollen Ereigniſſe redigen a8 en Orten, die
zahlloſen Blätter ertheilen die reichlichſten
Aufſchlüſſe, die guten deckten noch mehr eſahren auf,
und die Maßnahmen der Regierungen, ſelbſt der
publikaniſchen In Frankreich, beweiſen, wie weit eS be⸗
ret gekommen. Gewiſſe berad ſeyn wollende Tage
lätter verwahren ſich ſorgfältig vor dem unſauberen
Treiben des Radicalismus, können ſich aber leider doch
der iftigſten Angriffe und Ausfälle auf die katholiſche

und wetteifern in dieſem2 nicht enthalten,
Punkte mit den radicalſten Schmutzblättern. Gerade
ſie ſind es, auf eine totale Umwälzung auf
kir  lichem Gebiete hindringen, dem Rationalis⸗
mus darin eine weite Bahn brechen wollen, Ind ſo⸗
mit inmitten der katholiſchen I gerade jene
übernommen aben, e bisher die Scharen der
Rationaliſten In der proteſtantiſchen Kirch geſpie
Auch teſe wollten ihre 1 immer gereinigt
aben, und ſie 0  en ſie richtig ſeit einer. ziemlichen
Reihe von Jahren 0 ne

ſch gereinigt, daß ſie

Poſitive, was Luther noch beibehalten, hin⸗
ausgeſchafft, und den ganzen Chriſtenglauben auf
den reinen Vernunftsglauben redueirt 0  en Zu rei⸗
nigen te nichts mehr übrig Was waren die Folgen
davon? Einreiſſen des Unglauben und der Unkirchlich⸗
keit, Parteiung und furchtbare Zwiſtigkeiten, Anwachſen
der Seeten und gegenſeitiger Haß, Indifferentismus und
Glaubensſpötterei, Irreligiöſität und zunehmende Un
ſittli

eit, b  18 endlich alle ranken niederbrachen, die
1 Iin einen förmlichen Tummelplatz umgewandelt
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wurde, und jetzt die Lichtfreundſchaft und Freikirchlerei
einerſeits, der Myſtieismus Ind Pietismus andererfeits,
jenen Uſtand herbeigeführt aben, der nunmehr, nach
dem auch die Staatsoberaufſicht geſtürzt iſt, den völli—
gen Zerfall und daraus die förmliche Auflöſung an
Ahn e beſſeren Rationaliſten, die ſowas freilich
nicht gewollt, ſind ſelbſt entſetzt vor dieſen Folgen
und rathlos. Und gerade demſelben tele ſteuern die
ſogenannten Liheralen Iun der katholiſchen Kirche zu,
ohne zu begreifen, daß gleiche Urſachen gleiche
kungen 0  en Q& dann ein Wunder, wenn ſie von
den Männern der Kirche, Aum ähnlichen Folgen vor
zubeugen, mit er Kraft bekämpft werden? Erſcheinen
ſie denn nicht als die, die dem völligen Unglauben und
der Unkirchlichkeit, alſo dem ſueceſſiven Verfalle und
der Zerſtörung der I2 den Weg bereiten? Sie ver⸗

—
wahren ſich ſolche Tendenzen. Gut, das 9  en auch
ange eit hindurch die Rationaliſten unter den Pro  —
eſtanten gethan; ſind te aber Im Stande geweſen,
dem von ihnen aufgeregten turme zu gebieten: Bis
hieher und nicht weiter!? e wurden überflügelt und
bei Seite geworfen mit thren ungenügenden Chimären.
So würde eS auch den modernen katholiſchen Libera—
len ergehen, ihrem egehren entſprochen würde.
Die entfeſſelten aſſen ſind viel conſequenter, als der
ſpitzfindige, raffinirende, rationaliſtiſche Liberalismus.
Wir en wie In Frankreich der Socialismus brrückt  15
und die alten Voltairianer von rationaliſtiſcher Färbung
aus dem Wege ſchleudert. Bitter bereuen Letztere, vas
ſie Reibnz ſie reichen nunmehr, mit dem er Am

Die Herren Thiers, Odilon Barrot, BaraguaydHilliers, Molé, Chambolle, von Tocqueville, Gustave



erfalle der proteſtantiſchen Confeſſionen in der Gegenwart 445

Kragen, dem Ultramontanismus die Hand und wol⸗
len umkehren —. Wird eS ihnen aber gelingen? Wird
der unnatürliche und Frankreich retten? Auch Deutſch

—
and 0  en Wir ähnliche rempe Die Altliberalen ha⸗
ben die Sache auf die getrieben, dem Umſturze
tüchtig vorgearbeitet eligion und Er mit
Füßen etrete Der Sturm kam, und Er hat ſie uie.

dergeworfen hat ſie vernichtet eLr ſie hinweg tob
ten die Aſſen, und Uur ilitärgewalt hat endlich
jene dumpfe Ruhe herbeigeführt die jetzt wie Eenn dro⸗
hendes ewitter, ber den deutſchen Gauen lagert ES
iſt beklagenswerth daß dieß der alis
uU 8 nich einſieht daß Eu ſeinem eigentlichen Prineipe,
edem Gerechtigkeit 8 U ganz ent⸗

dieſe nur der katholiſchen eligion und
verweiger Was kümmert den nordamerikani⸗

ſchen Republikanismus und Liberalismus das Weſen
der katholiſchen Religion Ind Kirche? Und

nuimm ſich ihn Europa allenthalben zum Mu
ſter Warum ſtreitet un der Li U Eu⸗
ropa, abſonderli aber Deutſchlan und Oeſterreich
gegen eide? Nicht das indeſte legt die G0  bD·

eligion n  11 der Freiheit der
Republit den Weg Läßt ian ſie Europa

Ruhe, ſo hat die 1 1  *  ei daſelbſt o ihr
eben ſo 8 u fürchten als Iu Amerika
So ange aber freiheitswidrig ihr an Le⸗
ben geht ſo ange muß me gerüſtet daſtehen und ſich
de Beaumont Vatismenil Lasteyrie Taschereau und Vie⸗
le Andere aren bekanntlich vor der letzten Umwälzung gegen
die 1 ganz anders geſinnt, als jetzt Die Noth und Ge⸗
fahr hat ſie Umgeſtimmt, hät ſie zu Montalembert hingetrie—
ben. Wunderliche Er  einung!
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aller ihr anvertrauten Waffen bedienen, Uum emn ähnli⸗
ches Schickſal von ſich abzuwehren, wie man eS der
proteſtantiſchen Ii bereitet Braucht ſie kei⸗
ne ungeſetzlichen Waffen, 0 fann ihr das Niemand
verů  4  beln denn ſie kämpft m ihre Exiſtenz und Um

ihren Fortbeſtand luß olgt.)

fficielles.
Unterm Juli iſt un von Seite der hohen tatt  4  2

alterei folgender rla zugekommen:
Nro

Ein ſicherer Begantiner von Ehrenberg hat, laut
der beiliegenden, der Wienerzeitung vom

M erſchienenen, ämtlichen Kundmachung, mi
Umgehung der 440  für die ildung von Privatvereinen und
Actiengeſellſchaften beſtehenden Vorſchriften, und ohne
alle durch das eſe geforderten Garantien, emne Ae  N
tienzeichnung, mit dem der Coloniſation Ungarns,

en Kronländern der Monarchie ausgeſchrieben und
aufgelegt.

Indem nun denſelben ſeines vor
ſchriftwidrigen Vorganges das mit gehandelt wird,
ſcheint eS be dem Umſtande, als Ehrenberg ſeine
Subſcriptionsbogen überall hin verſendete, und angeb  —
lich zweihunder Commanditen den Kronländern
richtet hat Um das Publikum vor äuſchung und Scha  —
den zu ewahren, zweckmäßig, den erwähnten Artikel
der Wienerzeitung auch 110 den anderen Kronländer
die größtmögliche Verbreitung 3u geben


